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Abb. 3. Krebsartige Wucherungen und Absterben der Zweigspitzen. - Abb. 4. Infolge Befalls mit der Bakteriose abges tor-
bene Zweigspitzen des Oleanders. - Abb. 5. Schwarze, von einem breiten hellen Hof umgebene, später höckerartig aufge-
wölbte Befalls teilen auf Oleander blättern. (Phot. 1-5: Maria Geigen m ü 11 e r , Landesanstalt für Pflanzenschutz Stuttgart). 
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Es gelang, die weitgehend von sichtbaren Krank-
heitsmerkmalen freien Alt- und Jungtriebe bis weit in 
den September hinein gesund zu erhalten. Erst am 15. 9. 
war unbedeutender Neubefall festzustellen . Die Kon-
trollpflanzen zeigten dagegen schon ab Ende Juni zu-
nehmenden Krankheitsbefall . 
Der Versuch hat gezeigt, daß die Krankheit bei wie-
derholter Agrimycin-Anwendung erfolgreich niederge-
halten werden kann. Eine Erklärung für die gegen 
Mitte September auftretenden Neuinfektionen wird 
man in den weiten Behandlungsabständen ab Ende Juli 
suchen müssen. Wöchentliche Behandlungen erscheinen 
bei hohem Infektionsdruck notwendig. 
Es ist hier nicht der Ort, Uberlegungen über die Wirt-
schaftlichkeit derartiger Bekämpfungsmaßnahmen an-
zustellen, zumal Agrimycin in der Bundesrepublik der-
zeit nicht angeboten wird. Immerhin dürften der Praxis 
20-25 Spritzungen im Jahr wohl kaum zumutbar sein. 
DK 632.485.22 Puccinia horiana: 635.939.982 Chrysanthemum 
632.485.22 Phragmidium mucronatum: 635.937.344 Rosa 
632.952 .2 :632.934.1 
Zusammenfassung 
Das in Deutschland erstmalig beobachtete Schadbild 
des Oleanderkrebses (Erreger: Pseudomonas tonelliana 
[Ferraris] Burkholder) wird beschrieben. Uber einen 
orientierenden Bekämpfungsversuch mit Agrimycin 17 
wird berichtet. Bei wiederholter Anwendung ließ sich 
die Krankheit mit Erfolg niederhalten. Wöchentliche 
Behandlungen werden bei hohem Infektionsdruck für 
notwendig· gehalten. 
Summary 
The damages caused by oleander canker (agent : Pseudo-
monas tonelliana [Ferraris] Burkholder) which have been re-
cognized for the first time in Germany are described. An 
orientating control experiment with Agrimycin 17 was car-
ried through. When the means had been applied repeatedly 
the disease could be held down with success. At a high in-
fection pressure weekly treatments are considered to be 
necessary. 
Eingegangen am 15. November 1967. 
Zur Bekämpfung von Rostpilzen in gärtnerischen Kulturen 
(Vorläufige Mitteilung) 
Von Joachim Da 1 c h o w, Staatsinstitut für Angewandte Botanik, Pflanzenschutzamt, Hamburg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 35-37] 
I. Weißer Chrysanthemenrost (Puccinia horiana Renn.) 
Die Bekämpfung des W e i ß e n C h r y s a n t h e -
m e n roste s ist in der Praxis oft sehr schwierig, da 
vorbeugende Behandlungen nicht in allen Betrieben 
durchgeführt werden. Eine direkte Bekämpfung führt 
erst dann zum Erfolg, wenn durch häufige, . in kurzen 
Zeitabständen wiederholte Spritzungen mit Mancozeb 
auch die Benetzung aller Blattunterseiten gewährleistet 
ist (Umgelter 1966). 
Ende August 1967 erhielten wir ein Versuchspräparat, 
welches zur Gruppe der Karbonsäureanilide* gehört und 
eine systemische Wirkung gegen Rostpilze haben soll. 
Zunächst wurde in einem Gartenbaubetrieb mit mit-
telstarkem Befall von Puccinia horiana (ab Anfang 
August) an einigen Freiland-Chrysanthemensorten 
('Breitner·, 'Diadeem', 'Juweeltje', 'Lucida') dieses Fun-
* Chemische Bezeichnung: 2,3-Dihydro-5-carboxanilid-6-me-
thyl-1,4-oxathiin-4,4-dioxid. 
35 
Abb . 1. Bekämpfung des Weißen Chrysanthemenrostes, Sorte 
'Tuneful', Blattunterseite. Links: Abgestorbene Sporenlager, 
keine Neuinfektion. Rechts: Unbehandelt, Sporenlager haben 
sich weiter ausgebreitet. (Phot. Brünner) . 
gizid 0,1 °/oig am 1. 9. 1967 versuchsweise ausgebracht. 
Dabei wurden 70-90 cm hohe Pflanzen mit jungen Trie-
ben einschließlich der Blattunterseiten behandelt, eben-
so wie eine bereits voll entwickelte Blume der Sorte 
'Bronce Breitner'. Nach 7-10 Tagen waren die an die-
sen Pflanzen vorhandenen Sporenlager des Weißen 
Chrysanthemenrostes restlos abgetötet. An den Pflan-
zen der vier Sorten und den Blüten der Sorte 'Bronce 
Breitner· entstanden keine phytotoxischen Schäden. 
Das Mittel hinterließ keine sichtbaren Rückstände. 
Am 9. 9. 1967 wurden im gleichen Betrieb 50 1 einer 
0,10/oigen Spritzbrühe des Versuchspräparates mit einer 
Motorspritze und sehr hohem Spritzdruck von unten in 
verschiedene Beete der Sorten 'Breitner', 'Diadeem' und 
'Juweeltje' gespritzt. Auch hier waren innerhalb von 
7-10 Tagen, selbst in den dichten Beständen der klein-
blumigen Sorten 'Diadeem' und 'Juweeltje', alle vor-
handenen Sporenlager abgestorben. Bis zur abschlie-
ßenden Beurteilung Mitte Oktober waren an den Pflan-
zen dieser Beete - ohne weitere Spritzungen - keine 
Neuinfektionen zu beobachten, im Gegensatz zu allen 
anderen Beeten, die von seiten des Betriebes selbst ab-
wechselnd - je nach Witterungslage - in 3- bis 7tägi-
qem Abstand mit Mancozeb, Zineb + Schwefel, Maneb 
und Dithianon behandelt worden waren. Außerdem 
wurden auf einem Beet der Sorte 'Breitner' die Pflan-
zen mit dem Versuchspräparat nur blattoberseits be-
handelt. Auch in diesem Falle erfolgte eine Abtötung 
aller Sporenlager. 
Etwa zur gleichen Zeit konnte das Versuchspräparat 
in einem zweiten Gartenbaubetrieb mit einem außer-
gewöhnlich starken Befall von Puccinia horiana in ge-
steuerten Chrysanthemen im Gewächshaus eingesetzt 
werden. Am 12. 9. 1967 wurde das Versuchspräparat 
aus der Gruppe der Karbonsäureanilide 0,1 0/oig bei den 
hochanfälligen-Sorten 'Indianapolis', 'Pink Champagne', 
Tu-neful' und 'Vedova' von unten gespritzt, um die 
blattunterseits sitzenden Sporenlager direkt zu treffen. 
Es stellte sich aber heraus, daß einige dieser Sorten 
sich blattunterseits nicht genügend benetzen ließen. 
Daraus erklärt sich auch das Resultat, daß nach 14 Ta-
gen nicht, wie eigentlich erwartet, alle Sporenlager ab-
gestorben waren. Deshalb wurde in einem weiteren 
Versuch am 27. 9. 1967 der Spritzbrühe ein Netzmittel 
zugesetzt. Die Sporenlager der damit blattunterseits 
behandelten Pflanzen ware'n nach 10 Tagen restlos ab-
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Abb. 2. Bekämpfung des Rosenrostes, Sorte 'Junior Miss·, 
Blattunterseite. Links : Unbehandelt, Uredo- und Teleuto-
sporenlager. · Rechts: Nach der Spritzung abgestorbene Spo-
renlager. (Phot. Dr. H . Kühne) . 
qestorben (Abb . 1). Bei den Sorten 'Pink Champagne' , 
'Tunefu:l' und 'Vedova' traten phytotoxische Schäden -
bei Netzmittelzusatz verstärkt - an den Blättern auf, 
wie sie auch nach Anwendung nichtverträglicher Insek-
tizide bekannt sind. Dagegen zeigten die Sorten 'Carel-
lon·, 'Corsair', 'Princess Anne' und 'Streamer' keine 
Verbrennungen. In diesem zweiten Betrieb wurden die 
Chrysanthemen nach dem ersten Auftreten (Sichtbar-
werden) des Weißen Chrysanthemenrostes Anfang 
September in 10- bis 14tägigem Abstand mit Mancozeb 
unter Netzmittelzusatz von seiten des Betriebes selbst 
gespritzt; sämtliche Versuchsparzellen wurden von 
weiteren Mancozeb-Spritzungen ausgenommen. Der Be-
kämpfungserfolg in den mit Mancozeb behandelten Be-
ständen reichte nicht aus, so daß es zu Neuinfektionen 
k~. . 
In einem am 19. 10. 1967 angesetzten Versuch wurde 
ferner eine Behandlung durch Angießen vorgenommen, 
wobei zum Vergleich einige andere Pflanzen qespritzt 
wurden. Die Wirkung der Gießbehandlung auf die Spo-
renlager scheint erfolgversprechend zu sein, jedoch 
müssen noch weitere Versuche ,zur Klärung der phyto-
toxischen Schädigungen bei dieser Ausbringungsweise 
durchgeführt werden. 
II. Rosenrost (Phragmidium mucronatum 
[Pers.] Schlecht.) 
Im Sommer 1967 wurde in zwei benachbarten Gärt-
nereien ein Befall durch R o s e n r o s t in Gewächshäu-
sern an den Sorten 'Junior Miss ', 'New Yorker' und 
'Zorina· festgestellt. Besonders stark war der Befall der 
Randpflanzen an den Wegen, was offensichtlich auf die 
Verbreitung der Pilzsporen durch die Kleidung zurück-
zuführen war. In einem Betrieb hatte eine betriebsseitig 
durchgeführte einmalige Spritzung mit Maneb keine 
sichtbare Wirkung. 
Zur Bekämpfung des Rosenrostes wurde das Ver-
suchspräparat aus der Gruppe der Karbonsäureanilide 
0,10/oig am 21. 9. 1967 versuchsweise eingesetzt. Das Mit-
tel wurde von unten gespritzt, um die blattunterseits 
befindlichen Sporenlager direkt zu treffen. Bereits nach 
7 Tagen waren die meisten der Uredo- und Teleuto-
sporenlager abgestorben (Abb. 2). Am 27. 9. 1967 folgte 
ein weiterer Versuch mit dem genannten Präparat un-
ter Zusatz eines Netzmittels mit ebenfalls guter Wir-
kung. Phytotoxische Schäden traten in keinem Fall auf. 
Am 6. 10. 1967 wurden stark erkrankte Pflanzen der 
Sorten 'Junior Miss· und 'Zorina' im Freiland mit dem 
gleichen Präparat und Netzmittelzusatz gründlich ge-
spritzt. Nach 10 Tagen waren keine lebenden Sporen-
lager mehr festzustellen.* Ein angesetzter Gießversuch 
bedarf noch weiterer Beobachtungen. 
Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß das 
Versuchspräparat auf Carbonsäureanilid-Basis gegen 
den Weißen Chrysanthemenrost (Puccinia horiana) und 
den Rosenrost (Phragmidium mucronatum) als Spritz-
mittel schon bei einmaliger Spritzung eine gute, an-
* Nach mündlicher Mitteilung von H. Fa b er, Pflanzen-
schutzamt des Landes Schleswig-Holstein, Bezirksstelle Rel-
lingen, brachten dortige Versuche mit dem gleichen Präparat 
ähnliche Ergebnisse. 
DK 632.954.2 Metobromuron : 633.71 
632.954.2.024.4 
scheinend kurative Wirkung hat; jedoch ist die Sorten-
verträglichkeit zu beachten. 
Summary 
In several trials outdoors and in greenhouses a new chemi-
cal compound on the basis of carboxylic acid anilide* has 
been proved agairist chrysanthemum white rust (Puccinia 
horiana) and rust of roses (Phragmidium mucronatum). This 
compound has given good control with only one spray and 
also seems to have a curative effect. lt is to regard that 
some cli.rysanthemum varieties are sensitive against this 
compound. 
Literatur 
Um g e I t er, H.: Zur Bekämpfung des Weißen Chrysanthe-
menrostes. Gesunde Pflanzen 18. 1966, 28-31. 
Eingegangen am 16. November 1967. 
* Chemical name: 2,3-dihydro-5-carboxanilido-6-methyl-
1,4-oxathiin-dioxid. 
Wirkungen und Verträglichkeit des Metobromurons 
im Hinblick auf die Tabakkultur 
Von Wolfgang Kampe, Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt a. d. Weinstraße 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pilanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 37-43] 
An der Entwicklung von Tabakherbiziden wird seit 
1959 gearbeitet. Nach langjährigen Voruntersuchungen 
fanden sich einige Substanzen mit guter Pflanzenver-
träglichkeit, aber ungenügender Dauerwirkung (Puz -
z i 11 i, Cr e m a s chi und Anton e 11 i 1965).- An-
dere Autoren erzielten brauchbare Resultate mit Lena-
cil, Linuron und Monolinuron, wenn vor dem Pflanzen . 
appliziert wurde. Spätere Behandlungen brachten starke 
Schäden ( d e B a e t s , S t T y c k e r. s und v a n 
.Hi mm e 1966). Aus Ungarn wurden Teilerfolge be-
kannt (Mo g er und Fa r k a s 1966). Deren praktische 
Verwirklichung als Behandlung zwischen den Tabak-
reihen mit entspr,echend konstruierten Applikations-
mechanismen dürfte auf Schwierigkeiten stoßen, zumal 
dabei der Unkrautbesatz in der Reihe nicht erfaßt 
würde. Schi p f er (1966) arbeitete erfolgreich mit 
Metobromuron, wenn 4 oder 8 Tage vor dem Aus-
pflanzen gespritzt wurde. Es wäre aber zu bedenken, 
daß diese · Anbaufrist bis zur Bflanzung aus produk-
tionstechnischen Gründen möglichst kurz gehalten sein 
sollte. In unseren 1965 und 1966 laufenden Testver-
suchen erwiesen Dimethylvaleriansäurechloranilid und 
besonders Metobromuron in Applikation kurz vor der 
Pflanzung gute herbizide Wirkung und Kulturverträg-
lichkeit (Kampe 1967) . 
Situation in der Praxis 
Im Tabakanbau werden Unkräuter bislang ausschließ-
lich mechanisch bekämpft. Das Ausmaß der Bodenbe-
ar:beitung ist zwar vom Unkrautbesatz bestimmt, dar-
über hinaus herrscht aber allgemein die Neigung zu 
möglichst intensiver Hackarbeit. Dadurch - so meint 
man - würden Struktur, Edaphon des Bodens und 
folglich auch die Kultur begünstigt. Die fehlende Ar-
beitskraft begrenzt indessen den Umfang der Boden-
bearbeitung. Unter pfälzischen Verhältnissen . sind im 
Bestand je nach Mechanisierungsstufe 114 bis 238 Akh/ 
ha erforderlich. Zwei Rundhacken beanspruchen allein 
104 Akh/ha (Seibert 1967). Darum herrscht in der 
Praxis zunehmende Nachfrage nach einem brauchbaren 
Herbizid im Sinne der Arbeitseinsparung. 
Fragestellung 1967 
Von uns wird in Konsequenz dieser zusammenhänge 
die Frage aufgeworfen, ob Herbizide die Bodenbearbei-
tung während der Vegetation ersetzen können. 
Das Versuchsprogramm 1967* umfaßt in Weiterfüh-
rung der Voruntersuchungen 10 Versuche mit dem· 
herbiziden Wirkstoff Metobromuron. Es sollen folgende · 
Fragen beantwortet werden: 
1. ·welche Aufwandmenge genügt in der Unkrautwir-
kung? 
2. Welches Applikationsverfahren ist unter Praxisbe-
dingungen optimal? 
3. Wie stark beeinflußt die Pflanzmaschine den herbi-
ziden Wirkungsgrad? 
4. Wie wirkt Metobromuron auf Pflanzenentwicklung 
und Erträge der Kultur? 
5. Vermag das Herbizid die Bodenbearbeitung zu er-
setzen? 
6. Verhalten sich die Tabaksorten des Anbaugebietes 
gegenüber Metobromuron unterschiedlich?** 
* Für die erfreuliche Mitarbeit an den Versuchen sei sehr 
herzlich gedankt . 
dem Landesverband badischer Tabakbauvereine e. V ., 
Karlsruhe, 
dem Landesv erband pfälzischer Tabakbauvereine e. V ., 
Speyer, 
der Landwirtschaftlichen Versuchsstation der BASF, Lim-
burgerhof, 
meinen Mitarbeitern für die exakte Versuchsarbeit, ins-
besondere Herrn G er n er für die Erarbeitung der Meß-
daten und Herrn B oh n für die statistische Uberprüfung 
des Zahlenmaterials sowie die graphischen Arbeiten. 
** Untersuchungen auf Herbizidrückstände und Tabakquali-
tät, insbesondere Raucheigenschaften, werden an Ernteproben 
aus diesen Versuchen von der Bundesanstalt für Tabakfor-
schung, den Verbänden und der Industrie durchgeführt . 
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